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^etnrid) SCtictcfer: ©rö|er fd)etnen bie £üufer bei 1Tïacï)t. 175

fen, liefert bie Söabebertoattung ber fraglichen
Quelle bag Nötige."

„SIBer, toenn ficö » um beiße Quellen (jam
belt?"

„(So feigen toir eben auch baïjeim tüchtig ein
unb Bringen bag SBaffer auf bie getoünfctjte
©entperatur."

„Set) berftelfe bag nicht/" gaB SSater Dteicfj*

toein gut. „Sei) lnitt boefj bem ©oïtor Berichten,
baff er morgen, toenn bit auch ba Bift, noch ein-
mal oorfpricht Bei ung. ©u fannft bann felBer
bon it)m hören, toag feine SMnitng ift."

©erba muffte biefen Bericht aBtoarten. 21m

berntagg ïam ©oïtor QBer'holger toieber in bie
SteBtauBe. @r fetzte ber Patientin unb SSater

Steicfitoein augeinanber, toie eg mit ber £0ta=

rianugquetle in (Schulein fich berlfieli. ©r Be=

gann mit einer gelehrten Slugeinanberfeßung
über ben ©e'lfalt unb bie 3ufammenfehung beg

SBafferg unb Bemerfte: „®ie feltfame unb biet

erprobte ipeiltoirïung Beruht nicht guleßt barauf,
ba§ bie SSoraugfeßungen für einen richtigen
Slurerfolg nicht eingig in ben SBäbern liegen.
®ie gange Umgebung, bie Sitft unb bie 3Säl=

ber, bie borteilhaften ©inrichtungen ber Sin--

ftalt helfen mit, unb bem gufammentoir'fen
aller biefer Gräfte finb bie meiften Teilungen
gu berbanfen, berettoegen (Schulein in ben Ieß=

ten galfren biet bon fich teben macht."
©erba toar gefdjlagen, unb alg ber SIrgi fel=

ber ihr noch gurebete, fie toürbe bitrch ifto 9Jcit=

gehen bie ®ur ihrer SJJutter in gute Sßege leü
ten, fanb fie ben SSM nicht mehr, auf ihrem
Stein git Beharren.

So gügerte man nicht lange unb traf bie

erften ißorBereitungen.
©erba toar in unguter (Stimmung. Sie fudjte

bie SIBreife fo lange alg möglich hinaugguf(f)te=
Ben. Sut ^onferbatorium melbete fie fich f<hfbe=

ren ipergeng ab. 211g SßonBühl bon ber ©rem
nung hörte, argtoöhnte er gleich: „®ag ift ein

fchlauer Schachgug. Unb fonft? SBag ift fonft
gegangen?"

„Sîichig toeiter."

„Über ben Sommer hübe ich uoct) huufen=
toeife gu tun. ©ie ©iffertation ift fertig. Stun
Beginnen bie Stepetitionen in allen fächern,
©g graut mir, toenn ich un biefe SIrBeit benïe.
Stuf SInfang Stobember, toenn bag Semefter
recht im ©ang ift, hübe ich mich Bereits gur
Prüfung angemelbet."

„SBir toerben ung fleißig fcljreiBen! SSenn.

„SBenn ich uun fdfon ben SBitlen ber SJtuiter
tue, toirb fie mir nicht auch biefe greube noch
rauben tootlen."

©erba nahm SIBfcpieb. Sie toünfchte Stg=
munb 33onBül)I atleg ©ute gum SIBfchl'.tß fei=

ner Stubien unb bertröftete fich uuf Beffere
©age,

(gortfebung folgt.)

©röfjer fechten bie Käufer bei 3lacf)i
©röffer fcheinen bie Beiufer bei Stacht, Slugen Doli 3mtngenber Stäffelgemalt,
Scheinen in's Unfaßbare 3U fteigen. Slugen ber Sphtnp finb bie rötlichen genffer:
SBie ein ©eheimnis, bas einfatn macht, Sergen fie garteften ©lüettes ©eftalt?
SBuchfet ihr fchtneres, ihr ftetnernes ©chœeigen. Sauern bahinter Ser3tDeifIungsgefpenffer

Stärker fcheinen bie Beiufer bei Stacht

2tls ihre ©chöpfer unb ©rbauer,
Unb mir fühlen nor ihrer SItacht

Unbegreiflicher SIngffe Schauer!
^einlief) SCnacfer.

$m 6al3bergtDerh SBieltcjfta.
3Son ®r. 2eo ftoëgelta. -

©ineg ber älteften SalgBergtoerïe ift 2Bielicg=
la, umreit boit Pratau in ißolen. ©iefe mehr
alg taufenbfährige Saline ift mehr alg eine fe'hr

erträgliche ©inna'hmeqitetle für ben gigïitg,
mehr alg ein SIngiehunggpunft für bie Sefudfet
bon Staïau unb für bie inbuftrieBegeifterten

Qeitgenoffen, ©g ift fo ettoag toie ein nationaler
SBatlfahrtgort. Sin Süocbem- toie an geiertagen
Baun man bort Schulen unb gqlilreiche, ftarîe
©mimen aug Seinen Stäbten ober boni Saitbe,
aug allen ©egenben SMeng, antreffen, nteift
mit einem ©eiftlichen an ber Spifse, bie biefeg

Heinrich Anacker: Größer scheinen die Häuser bei Nacht, 175

sen, liefert die Badeverwaltung der fraglichen
Quelle das Nötige."

„Aber, wenn sich's um heiße Quellen hau-
delt?"

„So heizen wir eben auch daheim tüchtig ein
und bringen das Wasser auf die gewünschte

Temperatur."
„Ich verstehe das nicht," gab Vater Reich-

wein zu. „Ich will doch dem Doktor berichten,
daß er morgen, wenn du auch da bist, noch ein-
mal vorspricht bei uns. Du kannst dann selber
von ihm hören, was seine Meinung ist."

Gerda mußte diesen Bericht abwarten. An-
derntags kam Doktor Oberholzer wieder in die

Reblaube. Er setzte der Patientin und Vater
Reichwein auseinander, wie es mit der Ma-
rianusquelle in Schulein sich verhielt. Er be-

gann mit einer gelehrten Auseinandersetzung
über den Gehalt und die Zusammensetzung des

Wassers und bemerkte: „Die seltsame und viel
erprobte Heilwirkung beruht nicht zuletzt darauf,
daß die Voraussetzungen für einen richtigen
Kurerfolg nicht einzig in den Bädern liegen.
Die ganze Umgebung, die Luft und die Wäl-
der, die vorteilhaften Einrichtungen der An-
stalt helfen mit, und dem Zusammenwirken
aller dieser Kräfte sind die meisten Heilungen
zu verdanken, deretwegen Schulein in den letz-

ten Jahren viel von sich reden macht."
Gerda war geschlagen, und als der Arzt sei-

ber ihr noch zuredete, sie würde durch ihr Mit-
gehen die Kur ihrer Mutter in gute Wege lei-
ten, fand sie den Mut nicht mehr, auf ihrem
Nein zu beharren.

So zögerte man nicht lange und traf die

ersten Vorbereitungen.
Gerda war in unguter Stimmung. Sie suchte

die Abreise so lange als möglich hinauszuschie-
ben. Im Konservatorium meldete sie sich schwe-

ren Herzens ab. Als Vonbühl von der Tren-
nung hörte, argwöhnte er gleich: „Das ist ein

schlauer Schachzug. Und sonst? Was ist sonst
gegangen?"

„Nichts weiter."
„Über den Sommer habe ich noch Haufen-

weise zu tun. Die Dissertation ist fertig. Nun
beginnen die RePetitionen in allen Fächern.
Es graut mir, wenn ich an diese Arbeit denke.

Auf Ansang November, wenn das Semester
recht im Gang ist, habe ich mich bereits zur
Prüfung angemeldet."

„Wir werden uns fleißig schreiben! Wenn..."
„Wenn ich nun schon den Willen der Mutter

tue, wird sie mir nicht auch diese Freude noch
rauben wollen."

Gerda nahm Abschied. Sie wünschte Sig-
mund Vonbühl alles Gute zum Abschluß sei-

ner Studien und vertröstete sich auf bessere

Tage.
(Fortsetzung folgt.)

Größer scheinen die Käufer bei Nacht.

Größer scheinen die Häuser bei Nacht, Augen voll zwingender Rätselgewalt,
Scheinen in's Unfaßbare zu steigen. Augen der Sphinx sind die rötlichen Fenster:
Wie ein Geheimnis, das einsam macht, Bergen sie zartesten Glückes Gestalt?
Wuchtet ihr schweres, ihr steinernes Schweigen. Lauern dahinter Verzweiflungsgespenster?

Stärker scheinen die Häuser bei Nacht
Als ihre Schöpfer und Erbauer,
Und wir fühlen vor ihrer Macht
Unbegreiflicher Ängste Schauer!

Heinrich Anacker.

Im Salzbergwerk Wieliczka.
Von Dr. Leo Koszella.

Eines der ältesten Salzbergwerke ist Wielicz-
ka, unweit von Krakau in Polen. Diese mehr
als tausendjährige Saline ist mehr als eine sehr

erträgliche Einnahmequelle für den Fiskus,
mehr als ein Anziehungspunkt für die Besucher
von Krakau und für die industriebegeisterten

Zeitgenossen. Es ist so etwas wie ein nationaler
Wallfahrtsort. Au Wochen- wie an Feiertagen
kann man dort Schulen und zahlreiche, starke

Gruppen aus kleinen Städten oder vom Lande,
aus allen Gegenden Polens, antreffen, meist
mit einem Geistlichen an der Spitze, die dieses
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nacp bem iöefudp irgenb eineê ©nabenBilbeê im
fircpenreicpen ®ra!au al§ nationale Sßflicpt er=

achten, aucp nacp SSielicgïa gu pilgern.
©iefeâ toeltBerüpmte ©algBergtoerï ift für

ißolen fo ettoag toie ein ©pmBol feineê Neicp»

tumê, beê Nicptberlaffenfeinê feitenS ber Natur
unb ber 23erpeiffung. Ser ißole, gang gleicp, oB

SBauer, Bürger ober ©belmaftn, fteigt pier nicpt
al§ SBiffenêburftiger, Neugieriger ober ©noB
in bie Xiefe, fonbern mit ber mqftifcpcn ©mp=
finbung einer reIigiö§=nationa!en ®ultpanb=
lung. $ür ipn toirb ber SIugenBIid:, mo ipn
ber gaprftupl in bie Siefe reifft, gum geitlicpen
Srennungêftricp, gum faft üBernatürlicpen Slït,
ber ipn äpnlicp mie eine fpiritiftifcpe ©ipung
ploplicp au§ cpaotifcper ©egentoart in eine glor»
reiche, bon rupmboEem Seib burcptooBene 93er=

gangenpeit gurütfberfept.
Sie toucptigen, auêgepoplten, bon mpftifcpem

©ilBergrau funïelnben ipaEen merben gu So=

men, auê bem äpenben Sicpt beê SIEtagg burcp
fcpictfalêpafieê 3aü6ertoort in unterirbifcpe
Neicpe berfenft, too fie ber Sluferftepung in Bef=

feren Seiten parren.

ttfaal. ®r. 2eo Stoêgetta, S3ertm^nebeuau.

©§ toar nicpt nur bie retigiöfe SnBrunft be§

gangen 23oIïeê unb bie ber 23ergfnappen aEein,
bie fiep in biefer SNärcpenftabt toirfliepe ^irepen
unb ®apeEen erbaute, bereu SBänbe, Slltäre,
33anïe, ^ronleucpter unb ©tatuen auê ©algïri--
ftaE pergefteEt finb, @s> toar bielmepr bie 3Np=

tpen Bilbenbe Straft nationaler Srabition, bie

fiep) an biefer ©tätte ©eBilbe fcpuf, bie weiter
nicpt§ finb, benn toefenpaft getoorbene Sräume
einer mit bem ®ain§mal beê Seibenê gegeicp=

neten NoGfgfeele.
SBielicgïa ift für ben ißoten, toa§ ^pffpäufer,

Sörocfen unb NiBelungenport für ben Seutfdjen
finb: bon ©agen, bie peimlicpe SSünfcpe finb,
umtooBene uralte ©tätten.

bürfte nicpt aEgu feiten borïommen, bajg

man bort unten Sente mit gefalteten ipeinben
burtp bie enblofen, mit toeiffglafierten Nrettern
berfcplagenen ©önge toanbeln fiept. Sente, in
beren aEtagêfernen Slugen bie auffprüpenben
Sicpter ber ungapligen, Bunten eleïtrifcpen Sam=

pen bie ©eftalt bon fpeingelmänncpen annep=

men, beren treue ^änbdpen ungeapnte ©cpäpe

püten. Seute, bie nicpt bie bunïle SBafferfläcpe

176 Dr, Leo Koszella: Im Salzbergwerk Wieliczka.

Wieliczka: Sienkiewiez-Grotte. Auch Fest- und i

nach dem Besuch irgend eines Gnadenbildes im
kirchenreichen Krakau als nationale Pflicht er-
achtem auch nach Wieliczka zu pilgern.

Dieses weltberühmte Salzbergwerk ist für
Polen so etwas wie ein Symbol seines Reich-
tums, des Nichtverlafsenseins seitens der Natur
und der Verheißung. Der Pole, ganz gleich, ob

Bauer, Bürger oder Edelmann, steigt hier nicht
als Wissensdurstiger, Neugieriger oder Snob
in die Tiefe, sondern mit der mystischen Emp-
findung einer religiös-nationalen Kulthand-
lung. Für ihn wird der Augenblick, wo ihn
der Fahrstuhl in die Tiefe reißt, zum zeitlichen
Trennungsstrich, zum fast übernatürlichen Akt,
der ihn ähnlich wie eine spiritistische Sitzung
Plötzlich aus chaotischer Gegenwart in eine glor-
reiche, von ruhmvollem Leid durchwobene Ver-
gangenheit zurückversetzt.

Die wuchtigen, ausgehöhlten, von mystischem

Silbergrau funkelnden Hallen werden zu Do-
men, aus dem ätzenden Licht des Alltags durch
schicksalshaftes Zauberwort in unterirdische
Reiche versenkt, wo sie der Auferstehung in bes-

seren Zeiten harren.

llsaal. Dr. Leo Koszella, Berlin-Friedenau.

Es war nicht nur die religiöse Inbrunst des

ganzen Volkes und die der Bergknappen allein,
die sich in dieser Märchenstadt wirkliche Kirchen
und Kapellen erbaute, deren Wände, Altäre,
Bänke, Kronleuchter und Statuen aus Salzkri-
stall hergestellt sind. Es war vielmehr die My-
then bildende Kraft nationaler Tradition, die

sich an dieser Stätte Gebilde schuf, die weiter
nichts sind, denn Wesenhast gewordene Träume
einer mit dem Kainsmal des Leidens gezeich-

neten Volksseele.
Wieliczka ist für den Polen, was Kyffhäuser,

Brocken und Nibelungenhort für den Deutschen
sind: von Sagen, die heimliche Wünsche sind,
umwobene uralte Stätten.

Es dürfte nicht allzu selten vorkommen, daß
man dort unten Leute mit gefalteten Händen
durch die endlosen, mit weißglasierten Brettern
verschlagenen Gänge wandeln sieht. Leute, in
deren alltagsfernen Augen die aufsprühenden
Lichter der unzähligen, bunten elektrischen Lam-
pen die Gestalt von Heinzelmännchen anneh-
men, deren treue Händchen ungeahnte Schätze

hüten. Leute, die nicht die dunkle Wasserfläche
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53ei ber 3lrbeit tm ©algbergtoerï. Sr. 2eo Eoêgelïa, S3erltn»griebenau.

eineg Befahrbaren Seeg toahrneljmen, fonbern
einen Qaitberfpiegel fepen, ber ihnen toie in
orientalifchen SJÎârchen bie 3uïunft iîjreê SSoIïeê

berrät. llnb eg ift nicht nur ©eluohnheit, toenn
biefe felben ÜDienfcfien, toenn fie in bem

an bie (Stimmung romanifcher Sirchennifchen
gemahnenben Ipalbbunïel ber ÏCntoniugîapeïïe
aug bem 17. ^atjrhunbert ober in ber heiligen
iiïreugïapelle ftepen ober bie neuere prächtige
unb impofante Shmigunbenfircfie Betreten, jeben
Sinn für bie tounberbotten ©ingelpeiten berlie=

ren, auf bie ®nie fallen unb in anbac£)tgtiefer
SSerfunïenheit berparren, bie bei manchen in
mpftifcfie 23ergücfung ûbergugepen fcEjeint, fobalb
bie aug knappen gebilbete SJÎufiïïapeïïe einen
feierlichen ©poral fpielt.

Überhaupt bie SJiufiü äBäprenb bie ©ruppen
treppauf, treppab fteigen, hier auf bie nicht
immer bequemen Stufen achten müffen, bort
bie gerblüfteten, bon geheimniêbotten berborge»
nen fohlen unb ©ängen burchbrocheiten [teilen
SBänbe mit heilen Slugen abtaften, bringen
plöfelidj' an ihr laufdjenbeg Opr, trie aug gauber«

haften fernen, klänge einer unficptbaren 9Jîu=

fiïïapeïïe. 3)ie melobifchen Stfforbe eineg alten
ÜBergatanngliebeg brechen fiep an ben fchtoifeem
ben Saigmauern, bertoeben fich mit iprem eige=

nen ©cpo gu feltfanten Stongebilben. SDer eingelne
toeifg nicht mehr: foil er bem Sluge geben

toag beg Slugeg ift, ober bem Ohre, toag beg

Opreg ift. llnbetouht empfinbet er, bah ^
Sinnegtoerïgeuge gu unboiïïommen finb, um
ben fReicfitum biefer unterirbifchen Stabt, bie

eine SSelt für fich ift reftloê gu erfaffen. — llnb
eg ift gleichfam ein 2Iït neuer Betäubung biefer
immer chaotifcher toerbenben ©mpfinbungen,
toenn bie burd) bie ftunbenlarige SBanberung
bereitg ermübeten gü^e fich in kern touchtigen,

ïubifchen Sallfaal gu ben klängen einer $oI!a
ober eineg SBalgerg gu brepen beginnen, ©in
haie aug überirbifcpen Quellen gefpeifter 3iauf<h

fenït fich auf bie Seelen. — ÛBebenït man boch,

bah in biefen fich ïilometerineit erffrecïenben

flögen fchlagenbe SBetter, ©rubenbränbe unb

ähnliche Äataftroppen unbeïannte ©efapren
finb, bah ^ng SBaffer allein ben knappen ge=

Dr, Leo Koszella: Im Salzbergwerk Wieliczka. 177

Bei der Arbeit im Salzbergwerk. Dr, Leo Koszella, Berlin-Friedenau,

eines befahrbaren Sees wahrnehmen, sondern
einen Zauberspiegel sehen, der ihnen wie in
orientalischen Märchen die Zukunft ihres Volkes
verrät. Und es ist nicht nur Gewohnheit, wenn
diese selben Menschen, wenn sie plötzlich in dem

an die Stimmung romanischer Kirchennischen
gemahnenden Halbdunkel der Antoniuskapelle
aus dem 17. Jahrhundert oder in der heiligen
Kreuzkapelle stehen oder die neuere prächtige
und imposante Kunigundenkirche betreten, jeden
Sinn für die wundervollen Einzelheiten verlie-
reu, auf die Knie fallen und in andachtstiefer
Versunkenheit verharren, die bei manchen in
mystische Verzückung überzugehen scheint, sobald
die aus Knappen gebildete Musikkapelle einen
feierlichen Choral spielt.

Überhaupt die Musik! Während die Gruppen
treppauf, treppab steigen, hier auf die nicht
immer bequemen Stufen achten müssen, dort
die zerklüfteten, von geheimnisvollen verborge-
nen Höhlen und Gängen durchbrochenen steilen
Wände mit heißen Augen abtasten, dringen
Plötzlich an ihr lauschendes Ohr, wie aus zauber-

hasten Fernen, Klänge einer unsichtbaren Mu-
sikkapelle. Die melodischen Akkorde eines alten
Bergmannsliedes brechen sich an den schwitzen-
den Salzmauern, verweben sich mit ihrem eige-

nen Echo zu seltsamen Tongebilden. Der einzelne
weiß nicht mehr: soll er dem Auge geben

was des Auges ist, oder dem Ohre, was des

Ohres ist. Unbewußt empfindet er, daß alle
Sinneswerkzeuge zu unvollkommen sind, um
den Reichtum dieser unterirdischen Stadt, die

eine Welt für sich ist, restlos zu erfassen. — Und
es ist gleichsam ein Akt neuer Betäubung dieser

immer chaotischer werdenden Empfindungen,
wenn die durch die stundenlange Wanderung
bereits ermüdeten Füße sich in dem wuchtigen,
kubischen Ballsaal zu den Klängen einer Polka
oder eines Walzers zu drehen beginnen. Ein
wie aus überirdischen Quellen gespeister Rausch

senkt sich auf die Seelen. — Bedenkt man doch,

daß in diesen sich kilometerweit erstreckenden

Flözen schlagende Wetter, Grubenbrände und

ähnliche Katastrophen unbekannte Gefahren
sind, daß das Wasser allein den Knappen ge-
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©talaltitenbilbung im ©algbergtoert.

fätjrlidj toerben ïann, aber Big jeiU fteig betoäl=

tigt tourbe: bann Ijat man toitflidj bie unge=
trüBte ©mpfinbung romantifdjeh ©tlebeng.
©rötere Un gl Me finb Bier unbe'fannt. ©ag
größte ereignete fid) 1915, alg beutfcfie Solbaten
auf bem Salgfee ruberten, bag Snot infolge ber

llnborficfitigïeit ber ^xtfaffen ïenterte, bie Sam»

pen plofftidj etlofdjen unb eg ben Unglihflidjen
nidfjt gelang, fief) gu retten. Sieben fanben ben

fob.' ipatte fid) biefeg Itngliicf nidjt in ©egen=
toart bon Qeugen ereignet, toäre man berfudjt,
an eine Segenbe gu glauben, bie bag SBalteU
beg 33erggeifteg unb fein ftrafenbeg Eingreifen
glaubhaft fdjilbetn toitt.

SBenn jammer unb Sdjtegei ben Siitf ibrer
StrBeitfam'feit butdj bie Satgflöge Ijinbutcf) al»

Sr. Seo ^gggetta, 58erltn=2friebeit.au.

©ruff aug einer anbeten SBelt fenben, toenn bie

©ntlabungen ber Sptei:gfin:pet ben SöefitcEjetn
einen feïunbenlangen Serrée! einjagen, bann ift
es ben einen, alg oB unfidjtbare ©eifter in ben

getjeimnigboUen Kammern am SBet'fe feien, ben
anberen berftärff unb bertieft eg bag ©rlebnig
einer toaîjxîjaft tomaniifd)en SBe.lt, bie über
©age gefrönt ift bon jenem alten Sdjloffe, bag
biete polnifdje ,Çer5d)er faf) unb unter Sluguft
beg Starben gtangbollem jftegime aurîj einer fei=

ner SRaitreffen alg dJtonrefmg biente. SfRandje

luftige Slitefbote aug .jener Buntfarbigen Qeit
febt noefj |eute im ,S3otïe unb bieïleidjt audj nod)
mancher fRadjïomme jeneg fagenïjaft ftarïen
Dtanneg.

2)er (Apfelbaum im QBinter.

©ä 33aum tjet I'd ot)l Spfel gf>a,

©ie fd)eenfc£)te no bergue.

Sefjt ifef) er mteb. Site gfeef em's a.

©otflob, er fiet jefe <Huet).

6ag, fdjlooft er? — 2iai, er ftoof unb bänfd:
„3 f)a tot) <Säc£)Ii gfct)afff.

S t)a ait) felber gä unb gfebänkt.

3ef$ bruud) i neiji ßraft."
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fährlich werden kann, aber bis jetzt stets bewäl-
tigt wurde: dann hat man wirklich die unge-
trübte Empfindung romantischen Erlebens.
Größere Unglücke sind hier unbekannt. Das
größte ereignete sich 1915, als deutsche Soldaten
auf dem Salzsee ruderten, das Boot infolge der

Unvorsichtigkeit der Insassen kenterte, die Lam-
pen plötzlich erloschen und es den Unglücklichen
nicht gelang, sich zu retten. Sieben fanden den

Tods Hätte sich dieses Unglück nicht in Gegen-
wart von Zeugen ereignet, wäre man versucht,
an eine Legende zu glauben, die das Walten
des Berggeistes und sein strafendes Eingreifen
glaubhaft schildern will.

Wenn Hammer und Schlegel den Ruf ihrer
Arbeitsamkeit durch die Salzflöze hindurch als

Dr. Leo Koszella, Bcrlin-Friedenau.

Gruß aus einer anderen Welt senden, wenn die

Entladungen der Sprengkörper den Besuchern
einen sekundenlangen Schreck einjagen, dann ist
es den einen, als ob unsichtbare Geister in den

geheimnisvollen Kammern am Werke seien, den
anderen verstärkt und vertieft es das Erlebnis
einer wahrhaft romantischen Welt, die über
Tage gekrönt ist von jenem alten Schlosse, das
viele polnische Herrscher sah und unter August
des Starken glanzvollem Regime auch einer sei-

ner Maitressen als Monrepos diente. Manche
lustige Anekdote aus jener buntfarbigen Zeit
lebt noch heute im.Volke und vielleicht auch noch

mancher Nachkomme jenes sagenhaft starken
Mannes.

Der Epfelbaum im Winter.
Dä Baum het so vyl Epfel gha,

Die scheenschte no derzue.

Jetzt isch er mied. Me gseet em's a.

Gottlob, er het setz Rueh.

Sag, schlooft er? — Nai, er stoot und dankt:

„I ha my Sächli gschafft.

I ha my selber gä und gschänkt.

Jetz bruuch i neiji Kraft."
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